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Einleitung 

Das internationale Wassernutzungsrecht ist in den letzten Jahren verstärkt in das 
Blickfeld des Interesses gerückt. An deutschen Untersuchungen sind die von Rei-
mann I , Torka2, Ule3 und Mühlhans4 zu nennen. Ein Grund für das gesteigerte wis-
senschaftliche Interesse mag die Verabschiedung der UN-Konvention zur nicht-
schiffahrtlichen Nutzung internationaler Wasserläufe im Jahre 1997 sein, die auf 
jahrzehntelangen Vorarbeiten der Vdlkerrechtskommission auf diesem Rechts-
gebiet beruht. Die Ursachen für das Interesse gehen jedoch tiefer. Wasser stellt -
global gesehen - eine zunehmend knapper werdende Ressource dar, deren Bedeu-
tung für das menschliche Leben als Trinkwasser, als Produktionsmittel in der 
Landwirtschaft und als industrieller Einsatzstoff, aber auch als wesentlicher Be-
standteil der Umwelt nicht überschätzt werden kann. 

Der Glaube an die Möglichkeit, das Problem der Wasserknappheit ausschließ-
lich mittels technischer Lösungen zu bewältigen, ist der nüchternen Einsicht in die 
Grenzen der finanziellen Machbarkeit und der ökologischen Verträglichkeit von 
wasserbaulichen Großprojekten gewichen. Zwischenstaatliches Konfliktpotential 
um die Nutzung grenzüberschreitender Wasserressourcen, wie es sich bereits heute 
in den Streitigkeiten um die Nutzung des Wassers des Jordanbeckens5 oder des 
GAP-Staudammprojektes der Türkei am Euphrat-Tigris6 abzeichnet, ist für die Zu-
kunft vorprogrammiert. An sybillinischen Mahnungen fehlt es nicht. So sagte der 
Vizepräsident der Weltbank im Jahre 1995: "Bei vielen Kriegen in diesem Jahr-
hundert ging es um Öl, aber bei den Kriegen des kommenden Jahrhunderts wird es 
um Wasser gehen.,,7 König Hussein von Jordanien erklärte im Jahre 1990, Wasser 
sei das einzige Problem, welches ihn zum Krieg mit Israel veranlassen könnte.8 

Der Dringlichkeit der Probleme steht das zum Teil bereits sehr lange und inten-
sive regionale Kooperationsverhältnis zwischen Anrainerstaaten gegenüber. Das 

1 Reimann, Die nicht-navigatorische Nutzung. 
2 Torka, Nicht-navigatorische Wassernutzungen: Mechanismen der internationalen Zusam-

menarbeit. 
3 Ule, Das Recht am Wasser. 
4 Mühlhans, Internationales Wassernutzungsrecht und Spieltheorie. 
5 Siehe Dombrowski, Wasserprobleme im lordanbecken. 
6 Siehe Epiney, Nachbarrechtliche Pflichten, S. 1 ff. 
7 Siehe Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 07. 08. 1995, S. 11. 
8 Siehe in der Washington Post vom 3. 3. 1991 den Artikel von loyce Starr, "Nature's own 

Agenda: A War for Water in the Middle East." 
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20 Einleitung 

internationale Wassernutzungsrecht ist eine Regelungsmaterie mit einer im Ver-
gleich zu anderen Bereichen des modemen Umweltvölkerrechts - wie z. B. dem 
Klimaschutz oder dem Schutz der Biodiversität - langen Tradition. Wie die an-
fangs genannten Untersuchungen zeigen, fehlt es grundsätzlich nicht an bewährten 
Instrumenten und Mechanismen zur Verminderung des zwischenstaatlichen Kon-
fliktpotentials um die Nutzung gemeinsamer Wasserressourcen. Es gilt jedoch, un-
ter Rückgriff auf die Erfahrungen hochkooperativer Regionen, das Kooperations-
niveau auch in anderen Regionen zu verbessern - eine Aufgabe, die die Völker-
rechtswissenschaft durch die systematische Aufarbeitung und Analyse der beste-
henden Regelungen unterstützen kann und die Reimann, Torka, Uie und Mühlhans 
mit ihren Arbeiten bereits begonnen haben. 

Die vorliegende Untersuchung will zu diesem Prozeß beitragen und ihn um eine 
weitere Perspektive ergänzen. Ausgangspunkt ist folgende - zunächst trivial - for-
mulierte Überlegung. Ausgehend von dem Befund, daß das Problem der Wasser-
knappheit nur begrenzt durch die Erschließung bestehender und neuer Wasserres-
sourcen auf technische Weise gelöst werden kann, bietet sich als Lösung nur an, 
die vorhandenen Wasserressourcen besser zu nutzen, als es bisher der Fall war. 
Auch im allgemeinen Sprachgebrauch wird hierfür das schillernde Wort der Effi-
zienz benutzt. Im derzeitigen politischen Diskurs wird der Begriff darüber hinaus 
in nahezu allen Sachgebieten als Lösung für bestehende Mißstände beschworen. 
Vor dem Hintergrund der Ablösung des Keynesianismus durch neoliberale Vorstel-
lungen in der Wirtschaftspolitik, wird der Begriff der Effizienz in engem Zusam-
menhang mit der Privatisierung staatlicher Sektoren verwendet. Effizienz durch 
globale Arbeitsteilung wird auch als einer der maßgeblichen Rechtfertigungen des 
Globalisierungsprozesses angeführt. Aufgabe dieser Untersuchung kann es nicht 
sein, diese komplexen politischen Prozesse zu analysieren und sie einer umfassen-
den Bewertung zuzuführen, so interessant und bedeutsam diese Aufgabenstellung 
auch sein mag.9 

Geklärt werden soll vielmehr, inwiefern das geltende internationale Wassernut-
zungsrecht, das primär als Reaktion auf Souveränitätskonflikte zwischen Anrainer-
staaten entstanden ist, den Gedanken der effizienten Wassernutzung bereits rezi-
piert hat. Dabei ist zu klären, was überhaupt unter "effizienter Wassernutzung" als 
unbestimmten Rechtsbegriff verstanden wird bzw. verstanden werden kann. Gera-
de wegen seines Gebrauchs als politisches Schlagwort erweist es sich als schwie-
rig, den Begriff der Effizienz durch inhaltliche Konkretisierung rechtlich handhab-
bar zu machen. Die Untersuchung geht hierfür in folgenden Schritten vor: 

Das erste Kapitel dient der Untersuchung historischer Fallbeispiele. Die unter-
suchten Gesellschaften konnten bei der Verfolgung des Ziels, das vorhandene Was-
ser "bestmöglich" zu nutzen, im Vergleich zu den heutigen Möglichkeiten, nur be-
grenzt auf technische Lösungen zurückgreifen. Dies wirft die Frage auf, ob sich in 

9 Der interessierte Leser sei auf Yerginl Stanislaw verwiesen. 
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ihren Regelungen Grundsätze einer effizienten Nutzung feststellen lassen. Das Ka-
pitel dient daneben der Illustration der Wasserversorgung als Staatszweck, deren 
Bedeutung bei einer mehr als hinreichend gesicherten Bereitstellung oftmals in 
Vergessenheit gerät. 

Das zweite Kapitel dient der Bestandsaufnahme der universellen Regeln des in-
ternationalen Wassernutzungsrechts. Insbesondere wird der Frage nachgegangen, 
ob ein Gebot der effizienten Wassernutzung bereits Bestandteil des geltenden uni-
versellen Völkerrechts ist. Das in Art. 5 der UN-Konvention zur nicht-schiffahrt-
lichen Nutzung internationaler Wasserläufe inkorporierte Gebot der optimalen 
Nutzung ("optimal use") stellt eine dahingehende Tendenz dar. Anhand dieser 
Norm kann auch festgestellt werden, auf welchem Stand sich die inhaltliche Kon-
kretisierung des unbestimmten Rechtsbegriffs der Effizienz (= optimal) derzeit be-
findet. Des weiteren ist im zweiten Kapitel das Verhältnis des Gebots der optima-
len Nutzung zu den übrigen Normen des internationalen Wassernutzungsrechts zu 
klären. Schließlich dient das zweite Kapitel einer umfassenden Analyse der UN-
Konvention zur nicht-schiffahrtlichen Nutzung internationaler Wasserläufe. Hier-
mit soll zur allgemeinen Diskussion des internationalen Wassernutzungsrechts bei-
getragen werden. 

Das dritte Kapitel dient der Analyse der nicht-verbindlichen Deklarationen zur 
internationalen Wasserpolitik. Der Effizienzgedanke spielt in diesen Deklaratio-
nen, wie sich zeigen wird, eine wesentlich zentralere Rolle als im geltenden inter-
nationalen Wassernutzungsrecht. Die Frage ist, ob sich aufgrund dieser Deklaratio-
nen eine Möglichkeit ergibt, das Konzept der Effizienz im internationalen Wasser-
nutzungsrecht weiter zu konkretisieren. Auch die Untersuchung der Deklarationen 
zur internationalen Wasserpolitik ist umfassender angelegt, als es allein für den 
Hauptzweck erforderlich gewesen wäre. Da es aber bislang an einer umfassenden 
und systematischen Aufbereitung dieser nicht-verbindlichen Erklärungen fehlt, 
wurde diese Bestandsaufnahme in der vorgenommenen Weise durchgeführt. 

Im abschließenden vierten Kapitel soll der Effizienzbegriff in seiner wirtschafts-
wissenschaftlichen Bedeutung dargestellt werden, da er originär dieser Disziplin 
zuzuordnen ist. Möglichkeiten und Grenzen der Übernahme des ökonomischen Ef-
fizienzbegriffs zur Konkretisierung des völkerrechtlichen Gebots der optimalen 
Nutzung sollen untersucht werden. Dabei wird auch dargestellt werden, welche 
Vorstellungen in der Mikroökonomik zur Operationalisierung effizienter Mecha-
nismen vorherrschen. 

Ohne die Ergebnisse im einzelnen vorwegzunehmen, sei bereits an dieser Stelle 
auf zwei mögliche Bedeutungsgehalte des Begriffs der Effizienz hingewiesen, um 
das Verständnis der vorangehenden Kapitel zu erleichtern. Effizienz kann zum ei-
nen bedeuten, daß ein vorher festgelegtes Ziel mit einem möglichst geringen Mit-
teleinsatz erreicht wird. So kann das Ziel lauten, die lebensnotwendige Trinkwas-
serversorgung einer Bevölkerung mit dem geringstmöglichen Mitteleinsatz zu er-
zielen. Hierbei kann der geringstmögliche Wasserverbrauch - ungeachtet des übri-


